
Modellprojekt der Stiftung Bauhaus Dessau für die Favela Jacarezinho, Rio de Janeiro, 2000-2004



Ein Viertel der Weltbevölkerung lebt gegenwärtig in so genannten Slums und Squattersiedlungen. In der Regel 
sind sie auf illegal besetztem Land errichtet, die Bewohner haben daher keinerlei Rechtsansprüche auf "ihre" Grundstücke und sie
haben keinen Anspruch auf städtische Versorgung, u.a. mit Wasser und Strom. 
Die Slums, als eine scheinbar unvermeidliche Begleiterscheinung urbaner Agglomerationen, sind zu einem der größten Probleme 
der Gegenwart mit unabsehbaren politischen und sozialen Risiken geworden.



Im Jahr 2000 wurde die Stiftung Bauhaus Dessau von der Stadtverwaltung Rio de Janeiro eingeladen, im Rahmen des 
Favela-Bairro-Programms, das zum Ziel hat, aus Elendsquartieren Stadtviertel zu machen, ein Modellprojekt für eine der 500 Favelas 
in der brasilianischen Metropole zu entwickeln. Diese internationale Zusammenarbeit der Stadtverwaltung Rio de Janeiro an einem 
Projekt in einer Favela stellte eine Neuerung dar.





Favelas - außerhalb städtischer Kontrolle und auf zumeist illegal besetztem Land errichtetet. Heute leben in Rio de Janeiro ca. 
1,2 Millionen Einwohner in Favelas. 
Mit Favela Bairro betreibt Rio de Janeiro seit etwa 10 Jahren eine neue Politik zur Integration der Favelas in den gesamtstädtischen 
Zusammenhang. Neben einer Legalisierung der Eigentumsverhältnisse und einer Öffnung der Favelas bringt das Programm neue 
Infrastrukturen in die benachteiligten Stadtteile und stellt städtische Dienstleistungen zur Verfügung.



Rio de Janeiro mit Jacarezinho, der zweitgrößten Favela und den städtebaulichen Interventionen in Armutsgebieten 



Die Favela Jacarezinho ist eine "Stadt in der Stadt", die in den letzten 70 Jahren auf heute 58.000 Einwohner 
angewachsen ist. Das ca. 35 ha große Gelände wird durch Industrieflächen und Bahnlinien begrenzt. 



Öffentliche Wahrnehmung Erst Anfang der 90-er Jahre wurde Jacarezinho in das Kataster der Stadt Rio de 
Janeiro aufgenommen



Schwarzplan der etwa 350x1000 m großen Favela – mit 58.000 Einwohnern stehen jedem Bewohner nur etwa 6m2

Grundfläche zur Verfügung. Es existieren nur wenige durchgängig befahrbare Straßen, so dass städtische Dienste, wie Ambulanzen, 
Feuerwehren und Polizei hoffnungslos in einem Gewirr von Gassen stecken bleiben.



Aus diesen Verhältnissen entwickelte sich dennoch eine eigene vitale Stadtkultur und ein komplexer, fast 
autonom funktionierender Stadtmechanismus, der über eine umfassende und informelle Dienstleistungsstruktur verfügt. 
Es gibt Geschäftsviertel, Bars, Restaurants, Zahnärzte, Rechtsanwälte, Shops, Kirchen und Schulen.





Grenzen und Zugänge - Stadtentwicklung innerhalb von Mauern. Entlang der Zugänge und der wenigen befahrbaren
Wege konzentrieren sich Handel und Gewerbe. Es gibt kaum öffentlichen Raum und Freiflächen. Ca. 50% der Einwohner sind
weniger als 30 Jahre alt. Für kommende Bewohnergenerationen stehen keine Baumöglichkeiten mehr zur Verfügung.







Wohnbedingungen Angesichts der extremen Wohndichte bringt Jacarezinho ganz eigene Kompensationsformen 
hervor. Man weicht auf die Dächer aus, die Freiraum, Spielplätze, Straßencafés oder auch Gärten, Ställe und Abstellräume ersetzen. 
Dächer dienen gleichzeitig als Bauland und werden in einem informellen Grundstücksmarkt in der Favela gehandelt.





Wie planen, wenn es darum geht, Wohnbedingungen zu verbessern und neue Baupotenziale zu erschließen, wirtschaftliche 
Perspektiven für die Bewohner zu entwickeln und diese „Stadt“ für einen Austausch mit der Metropole zu öffnen?



Der konkreten Entwurfs- und Planungsarbeit gingen künstlerische Ideen und Aktionen voraus, die 
innerhalb des 1. Internationalen Bauhaus Kollegs ComplexCity im Jahr 2000 in Jacarezinho entstanden. 
Der Gruppe - Medienkünstler, Architekten, Informatiker, Designer und Historiker ging es angesichts der Stigmatisierung der Favela 
als gefährlichem und kriminellem Ort nicht allein darum, ein architektonisch-städtebauliches Konzept im Sinne einer räumlichen und 
infrastrukturellen Integration in die Gesamtstadt zu entwickeln. Es ging vor allem darum, am Anfang dieses Integrationsprozesses
experimentelle Interventionen und Aktionen durchzuführen, die die Favela für eine Kommunikation öffneten.



Bauaufnahme im weitesten Sinn: Interviews dokumentieren die Lebenssituation der Bewohner. Für die Präsentation und 
Diskussion wird eine Lagerhalle zur Medienwerkstatt und zum Informationszentrum für Jacarezinho umfunktioniert. 



Kunst und Kommunikation Workshops mit Kindern, Jugendlichen und auch Erwachsenen erschlossen neue
Kommunikationsebenen und offenbarten den enormen Bildungshunger der Einwohner.



Transformation von Kunst- und Architekturelementen der Kernstadt 



Labyrinth – skizzierendes Spiel mit dem Verhältnis von öffentlichem und privatem Raum und das Experiment aus dem 
Labyrinthischen dieser Stadtstruktur eine neue Qualität zu entwickeln



Virtuelle Architektur – Ein „Aussichtsturm“ ermöglichte den Blick in die Metropole und erstmalig auf die eigene Stadt. 
Er war Zeichen einer neuen Präsenz und des Selbstbewusstseins der Einwohner Jacarezinhos.
Die künstlerischen Aktionen führten zu einem Diskurs, nicht nur mit und unter den Bewohnern im Quartier, sondern auch zwischen 
dem Stadtteil und der Metropole. Jacarezinho wurde erstmalig in einer breiten Öffentlichkeit positiv und als Ort mit einer eigenen 
Typik und mit besonderen Potenzialen wahrgenommen. Aus den hier gemachten Erfahrungen wurden Ideen für den Entwurf und die 
Transformation der baulich-räumlichen Strukturen entwickelt. 



In der Folgezeit wurde an der Stiftung Bauhaus Dessau das Modellprojekt Celula Urbana weiter geplant und bis zur 
Realisierung begleitet. Im Rahmen des Programms Favela Bairro wird eine besondere städtische Entwicklungspolitik verfolgt: Die in 
der Favela gewachsenen räumlich-sozialen Strukturen sowie die Favelaarchitektur an sich werden als etwas Entwicklungsfähiges 
anerkannt und dienen als Grundlage für städtebauliche Planungen, die die individuellen Lebensperspektiven der Bewohner 
berücksichtigen. Dabei geht es vor allem darum, durch kulturelle, technologische und wirtschaftliche Interaktion mit dem städtischen 
Umfeld nachhaltige und eigendynamische Prozesse in der Favela zu initiieren und das Gebiet zu entstigmatisieren. 

Block Brücke                  Foyer



Sanierung                   Freiräume                     Sanierung/Neubau         Kommunikation

Kern des Projektes ist ein Modellblock, die "urbane Zelle", in der Lösungen für prototypische, in der gesamten Favela 
anwendbare städtebauliche und architektonische Eingriffe vorgeschlagen werden. 



Planung 2001/2002: Block, Brücke und Foyer mit Campus formulieren einen neuen Eingang, sowie die 
inhaltliche und räumliche Verflechtung von Stadt und Quartier



Ein umfangreiches Instrumentarium möglicher Maßnahmen, Methoden und Grundsätze, die in der ersten Projektphase 
im “Block” prototypisch zur Anwendung kommen, erlaubt es Bewohnern, Gewerbetreibenden und Institutionen in einem Prozess der 
Selbstorganisation punktuelle Interventionen zur Aufwertung des Wohnumfeldes und zur Entwicklung von eigenen Lebenspers-
pektiven vorzunehmen – unabhängig von übergeordneter, kommunaler Planung. Die vorgeschlagenen Eingriffe in Gebäudestruktur 
und Grundstücksorganisation stimulieren sukzessiv eine ökonomische, soziale, bauklimatische und ökologische Entwicklung von 
Jacarezinho zu einem offenen und gleichberechtigten Stadtteil von Rio de Janeiro. 



Ziel ist es, neben der Optimierung der Grundrisse und der Herstellung von Mindeststandards von Raum- und Wohnungsgrößen, den 
Klimaschutz zu verbessern. Die schattenspendenden Qualitäten der dichten Bebauungsformen werden verbunden mit Maßnahmen 
zur Durchlüftung der Gebäude, z.B. durch Öffnungen, Höfe oder Lüftungsschächte. Sonnenschutzelemente auf dem Dach und an 
der Fassade verhindern ein Aufheizen der Räume. Fassaden- und Dachbegrünung erzeugen Schatten- und gleichzeitig 
Verdunstungsflächen, die ebenso wie wasserspeichernde Schichten auf dem Dach die darunter liegenden Räume abkühlen.



Bestand                                 Parzellenzusammenlegung                          Entkernung und Hofbildung

Anheben der Wohnlagen und Erschließung über Gassen 
zum Hof und vom Hof ins Haus

Zunächst wurde im Sinne einer behutsamen Stadterneuerung eine neue Parzellenstruktur vorgeschlagen, die eine 
Vergrößerung der kleinteiligen Parzellen auf ein wirtschaftliches Maß erlaubt. Durch diese Zusammenlegung und Neuordnung kann 
jede Parzelle an mindestens einen Erschließungsweg angeschlossen werden. Das ermöglicht zum einen eine Optimierung der 
Grundrisse und zum anderen die Herstellung flexibler und wirtschaftlicher Einheiten, z. B mit durchgängigen Dienstleistungs- oder 
Gewerbenutzungen im Erdgeschoss. Dafür werden die zumeist schlechten Wohnungen im Erdgeschoss durch eine Trennung und 
Verlagerung der Erschließung in das erste Geschoss "angehoben". Jeweils über einen eigenen Eingang werden von hier vor allem 
Maisonettewohnungen erreicht. 



Bestand                                            Modell 1     Modell 2                      Modell 3

In den verschachtelten Gebäudestrukturen werden durch Entkernung Höfe hergestellt, die sowohl die Wohn- als auch die 
Gewerbebedingungen verbessern, Freiräume schaffen und zur Bereicherung der Stadtstruktur beitragen. 



Hofmodell 1 - öffentliche Nutzung
Das Modell stellt einen ersten Prototypen für die Entstehung einer neuen Typologie des Hofes im Zusammenhang mit der Neu-
organisation der Grundstücks- und Erschließungsstruktur vor: Innerhalb der tiefen Bebauung erfolgt eine Entkernung. Zugunsten 
größerer Gebäudeinheiten und einer durchgängig für Gewerbe und Dienstleistungen nutzbaren, flexiblen Erdgeschoßzone werden 
Parzellen zusammengelegt und die Erschließung hofseitig neu geordnet. Innerhalb des Hofes werden kulturelle, gewerbliche und 
Dienstleistungsfunktionen konzentriert, die gemeinsam mit einer Nutzung als Veranstaltungsort einen wichtigen Attraktor und 
Austauschraum für Jacarezinho herstellen.



Hofmodell 2 - institutionelle Nutzung als Recreationszentrum
Mit diesem Modell wird ein zweiter Prototyp vorgestellt, bei dem eine Institution oder auch ein 
Gewerbetreibender ein Gebäude mit einem anschließenden, zu entkernenden Grundstück innerhalb einer tiefen Bebauunkstruktur 
erwirbt und bewirtschaftet. Der Besitzer regelt für die abgerissenen Wohnungen einen Ausgleich u.a. über Entschädigung, Ersatz 
durch Neubau bzw. Aufstockung am Ort. Im Recreationszentrum werden neben einem Verkauf von Gesundheits- und Körperpflege-
Artikeln, Massagen, ein Fitnessraum, eine Bademöglichkeit und über den angegliederten Gartenhof ein Erholungsraum angeboten. 
Die Ruhe und Abgeschlossenheit dieses Raumes, das besondere Klima durch einen bewässerten vertikalen Garten, lassen ein 
Pendant zur extrovertierten und lebhaften urbanen Kultur Jacarezinhos entstehen.



Blick auf den Platz Praça Concordia mit Tribüne, Nucleus und den Gebäuden am Hof 1 



Nucleus Initialprojekt der Celula Urbana und Nutzung als Medien- und Informationszentrum 
Eine bestehende Lagerhalle wird um drei Geschosse aufgestockt. Innerhalb des Gebäudes wird auf tragende 
Wände verzichtet. Nebenfunktionen, Loggien, Erschließung und Installationsschächte werden konzentriert 
innerhalb eines schmalen Gebäudeteiles angeordnet. Durch diese Schichtung der Außenwand auf der 
Sonnenseite entsteht eine Pufferzone, die die Aufheizung der dahinter liegenden Räume verhindert. Damit 
entsteht nicht nur der Eindruck von Tiefe, sondern auch eine größere räumliche Vielfalt.



Nucleus Innenraum mit Galerie und Schnitt mit Lüftungsprinzip



Werkstatt  Kreativitätszentrum - Ansicht vom Hof



Werkstatt  Beispiel für eine Parzellenzusammenlegung
Durch Teilabriss und Neubau wird die Zusammenlegung von 
Gebäuden in einer zweiten Bauphase vorbereitet



Tanzschule Ansicht vom Hof 
Zusammenlegung von Gebäuden in einer zweiten Bauphase



Wohnen und Arbeiten Zusammenlegung und Umbau von 5 Gebäuden 
aus dem Bestand für eine gewerbliche Nutzung des Erdgeschosses mit darüber liegenden 
und über einen Hof erschlossenen Maisonettewohnungen



Wohnen und Arbeiten Schnitte mit Erschließungshof und Lüftungsprinzip



Recreationszentrum  Ansicht des zweiten Innenhofes



Recreationszentrum Recreationsgebäude mit Gartenhof und Rechtsberatung –
Entkernung, Neubau und Integration 5 vorhandener Gebäude



Recreationszentrum Schnitte, Ansichten und vertikaler Garten



Praça Concordia
Der neue Eingang in des Stadtquartier Jacarezinho – die Tribüne ist gleichzeitig Treppenaufgang, Aufenthaltsort, 
Werbeträger und Ortsschild. Die Fläche unter der Tribüne kann in einer weiteren Ausbaustufe als Bibliothek und 
Café genutzt werden.  



Brücke Die Brücke ist in der ersten Phase als einfacher Steg konzipiert, der bei Bedarf um das 
Funktionsmöbel oder den "Regalträger" ergänzt werden kann um Minimalläden, Sonnenschutz und 
Solarmodule aufzunehmen.



Urbane Module Foyer, Campus und Brücke sind als "modulare", autonome städtebauliche Eingriffe konzipiert, 
die den verschiedenen Entwicklungsszenarien Rechnung tragen. Das zentrale Ensemble bilden die umgenutzten Gewerbehallen, 
Rampenhaus und Brücke.



Foyer, Eingang und Campus der Taba universitaria, einem Internationalen Zentrum für Projekte 
in Armutsgebieten - Durch Setzung weniger Volumina werden das Ensemble von Universität, Rampe, Campus 
und Schule als eigenständige Orte definiert und der Weg nach Jacarezinho als offener multifunktionaler Raum 
sich verschränkender Nutzungen inszeniert.



Taba universitaria Grundrisse und Ansichten



Taba universitaria Innenraum der umgenutzten Industriehalle



Neue Typologien Terrassenhaus
Die Varianten zur städtebaulichen Neuordnung des Foyers beinhalten in ihrer Wohnungstypologie unter-
schiedliche Schwerpunkte: Über einem durchgängig gewerblich nutzbaren Erdgeschoss organisiert die 
Variante des Terrassenhauses beliebig kombinierbare Wohnungsgrößen um eine zentrale Terrasse. 
2 - 6 Wohnungen bilden somit eine soziale und ökonomische Einheit.



Neue Typologien Hofhaus
Die Variante des Hofhauses variiert hingegen für ein einheitliches Parzellenmodul den Typus des Einfamilien-
hauses. Das Haus wird über einen kleinen Hof, der auch gewerblich nutzbar, ist erschlossen und umfasst 1-2 
Obergeschosse.



Nach der Abgabe und Präsentation der Planungen im Januar 2002 sowie einer weiteren Überarbeitung gemeinsam mit einem 
brasilianischen Partnerbüro, begannen im November die Entkernungsarbeiten für die Realisierung des ersten Hofes.



Erste Bauarbeiten am Nucleus und Verlegung neuer Infrastruktur für den Block im Frühjahr 2003



Der Nucleus im Juni 2003 





Fast vollständig entkernter 1. Hof mit dem Rohbau des Nucleus – Juni 2003
Farbvorschlag für Boden des Hofes und angrenzende Baumaßnahmen – Januar 2002



Teilrealisierung des Hofes  – November 2003



Farbprojekt für den Nucleus, Juli 2003



Ausbauarbeiten im Februar 2004











Nucleus – Ausbauarbeiten im April 2004. Im August 2004 ist die Eröffnung des Gebäudes als Medien- und Informationszentrum mit 
einem Festival der Ars Electronica geplant
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